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% 32, 
Wie man die Revolution ſchlägt. 


Der Graf Renard hat neulich in der Kammer Aeußerun⸗ 
gen über das Weſen der Revolution und über das Streben 
der Demokratie gethan, was denn die Umſturzmänner wirklich 
beabſichtigen, und aus all dem den Schluß gezogen, daß man 
die Gemeindeordnung abſchaffen müſſe. GE 

Es iſt nun höchſt intereſſant zu ſehen, wie ſich bei ſolchen 
Herren die Welt wiederſpiegelt, was ſie in derſelben ſehen und 
welche Schlüſſe ſie daraus ziehen. 

Zwei Dinge ſind es, die der Graf Renard an die Spitze 
ſeiner Wahrnehmung ſtellt, um ſo recht die ſchwarze Seele der 
Umſturzmänner zu zeichnen, und gerade in dieſen zwei Dingen 
erhebt er die furchtbarſte Anklage gegen die deinokratiſche Par⸗ 
tei, die er um deshalb mit Strumpf und Stiel zu entwurzeln 
für recht und billig hält. 

Was find das für zwei ſchreckliche Dinge, die er den 
Umſtürzlern zur Laſt legt? 

Es iſt erſtens die Abſchaffung der Todesſtrafe und die 
Abſchaffung der Prügelſtrafe. 

Mit der Bejeitigung der Todesſtrafe und der Prügelſtrafe 
beginne die von ihm geſchmähte Partei, und das iſt für ihn 
ſchon Verbrechen genug, um alle übrigen ſchwarzen Pläne und 
Unthaten dieſer Partei zu charakteriſtren. 

Was nun das Abſchaffen der Todesſtrafe betrifft, jo könnte 
der Graf Renard jetzt vollkommen beruhigt fein, denu ſie be⸗ 
ſteht ja zur Zeit wieder in ganz Europa. 

In Preußen hat das Strafgeſetzbuch die Todesſtrafe, 
welche die Nationalverſammlung als aufgehoben erklärt hat, 
wieder eingeführt. Es beſchränkt ſich indeß dieſe Strafe nur 
auf wenige Falle, als die Verbrechen des Hochverrathd und 
des Mordes, und wenn Preußen dem Ideal für die Geiſtes⸗ 
auffaſſung des Grafen Renard ſich nähern wollte, jo hätte es 
noch viel zu thun übrig. 

Ueber Oeſtreich wird der Graf Renard gewiß nicht klagen. 
Da giebt es Strick, Pulver und Blei⸗Begnadigungen, und 
die Beweiſe dieſes wieder auflebenden hiſtoriſchen Rechtes find 
dort ſo zahlreich, daß Graf Renard die dortige Handhabung 
der Todesſtrafe wohl nicht bemängeln wird. 

In Rußland iſt zwar die Todesſtrafe nicht ſo eigentlich 
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eingeführt. Allein der Segen der Prügelſtrafe herrſcht dort ſo 
ſehr vor, daß ſie in den meiſten Fällen den Erſatz dafür bie⸗ 
tet. Die Verbrecher ſterben dort nicht ſelten unter der Knute, 
ſie werden dort alſo zu Tode gepeitſcht; es treffen alſo dort 
den Verbrecher beide Segnungen, er wird geprügelt und er⸗ 
ſchlagen zugleich. Ja, dle Thatſachen lehren, daß er dort auch 
noch dann fortgeprügelt wird, wenn er auch ſchon bei der 
Hälfte der ihm zugeſprochenen Knutenſtreiche das Leben auf⸗ 
gegeben hat. Dort erhalten alſo auch noch die Todten ihre 
Prügel, kind folgerichtig müßte dag dann gar als wahres 
Weltheil anerkannt werden. 

Die Kriegsgerichte in Frankreich und Italien ſind doch 
ſicherlich keine Gegner der Anſichten des Grafen Renard und 
da ſelbſt in a die Todesſtrafe noch immer nicht abge- 
ſchafft iſt, ſo hätte, der Herr Graf keine Urſache, an einer gu: 
ten Zukunft Europa's zu verzweifeln. 

Mit der Prügelſtrafe indeſſen ſteht es freilich etwas übler. 
In dieſem Punkte darf ſich Preußen nicht zu den Muſterſtaa⸗ 
ten, in gewiſſem Sinne, zählen. In Preußen iſt wirklich ſeit 
1848 die Prügelſtrafe abgeſchafft, und obgleich Anträge zur 
Wiederherſtellung dieſer Strafe gemacht worden ſind, ſo iſt 
doch bisher nicht bekannt geworden, daß die Regierung hierauf 
eingehen wolle. — In dieſem Punkte alſo müßte der Graf 
Renard ſein Haupt verhüllen und ſich — wenn er kann — 
im Namen ſeines Vaterlandes gegenüber Oeſtreich ſchämen. 
Denn von dort her hört man ſehr oft von „Stockſtreichen“ 
zum Heil des Staates und wir finden es nunmehr auch be⸗ 
greiflich, wenn es bei uns Neider gäbe, die das glückliche, 
gründlich von aller Revolution gerettete Oeſtreich als Vorbild 
betrachteten. 

Da wir. indefjen zu der verſtockten und ſchrecklichen Partei 
gehören, die die Todes⸗ und Prügelſtrafe überhaupt abgeſchaffen 
ſehen möchte,, und ſoweit fie kann immer dahin ſtreben wird, 
ſo wollen wir einen kleinen Irrthum des Grafen Renard zu 
berichtigen ſuchen. 

Der Graf Renard behauptet: Die Umſtürzler ſchaffen 
nur darum die Todesſtrafe für politiſche Verbrechen ab, da⸗ 
Br fie ſelber, die Hochverräther, nicht der Todesſtrafe ver⸗ 
fallen. 

Wir können mit unſerer Entgegnung kurz ſein. 
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So lange die Nevolutionire” im Siege find, brauchen fie 
ja die Todesſtrafe nicht zu fürchten, und ſiegt die Reaktion 
wieder, ſo hilft ja den Revolutionärs die Abſchaffung der 
Todesſtrafe nichts, denn die Reaktion führt fie wieder ein; ja 
fie kann Belagerungszuſtand erklären und wäre dann nur um 


jo ſchneller bei der Pand mit der Anwendung des Welthkil⸗ 


mittels, mit der Vollſtreckung der Todesſtrafe. 
15 Die Sache liegt aber überhaupt . anders, und die 
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Anſichten des rafen Renard darüber ſind ganz irrthümliche. 
Ei auf die Nee grade das Gegentheil. 
olution die Todesſtrafe abſchaffte that 


enthalben wo die Reb j 
fie dies nicht zum Schutz für ſich, ſondern zur Beruhigung 
und Sicherſtellung des Lebens ihrer Feinde. Nach jeder Re⸗ 
volution iſt es leicht den geſtürzten Gegner in einen politiſchen 
Prozeß, einen Prozeß des Hochverraths zu verwickeln. Um 
aber den Sieg nicht mit Blut zu beflecken, um die Gemüther 
der Geſtürzten zu beruhigen, ja um es für fie möglich zu 
machen, ſich mit dem neuen Zuſtand zu verſöhnen, haben 
grade die gemäßigten Männer der Revolution zu allen Zeiten 
in geſtrebt, die 1 ſofort nach der Revolution auf⸗ 
eben. Nicht für ſich ſelbſt haben ſie hiermit geſorgt, 
ſondern grade für ihre Gegner, deren Leben ſie gefährdet 
ſahen. 
Dias iſt die politiſche Seite der Abſchaffung der Todes: 
ſtrafe. Sie ging immer von gemäßigten Männern aus, die 
kein Blut vergoſſen haben wollten, während die Terroriſten 
niemals die Todesſtrafe abſchaffen, ſondern wie geſchichtliche 
Belege lehren in einem Maße ausüben, wie ſie wahrhaftig 
Graf Renard nicht als Weltheil betrachten wird. 

Die Abſchaffung der Todesſtrafe hat nun auch ihre ſitt⸗ 
liche und rechtliche Seite, die wie hier nicht weiter berühren 
wollen. Wenn aber auch in Folge dieſer ſittlichen und recht⸗ 
lichen Seite der Sache ſtets die Prügelſtrafe mit abgeſchafft 
wird, ſo gehört dies zu den ſchönſten Thaten der freien und 
ſittlich vorgeſchrittenen Zeit. 

Der Standpunkt des Rechts und der Sittlichkeit, von 
dem aus die Todes⸗ und Prügelſtrafe verworfen werden, iſt 
einfach folgender: Die menſchliche Geſellſchaft ſoll ſich nie an 
Gottes ſtatt ſetzen, der durch Krankheit und Tod an Leib undd 
Leben ſtraft. Ihr wird nur das Recht zugeſprochen, den Ver⸗ 
brecher der menſchlichen Geſellſchaft zu bannen und ihn 
je nach feiner Gemeingefährlichkeit auf kurze oder längere Zeit 
in ein Gefängniß zu ſperren, woſelbſt er ſein Leben erhalten 
und ſeine Seele reinigen kann von den ſchweren Gebrechen 
die auf ihm laſten. Wer in anderer Weiſe ſtraft, von dem 
muß der Gegner der Todes⸗ und Prügelſtrafe annehmen, er 
ſei dem Menſchengötzenthum verfallen, das den Menſchen an 
die Stelle Gottes ſetzt. — . 

Dies iſt unſere Anſicht über dieſes Thema, und dies 5 
die Erklärung über die Abſchaffung der Todes⸗ und Prügel⸗ 
ſtrafe. Wenn aber wirklich dem Herrn Grafen Renard dieſe 
Strafen ſo ſehr am Herzen liegen, daß er in Sehnſucht nach 
dieſen bei der Berathung der Gemeindeordnung auf fie geräth, 
die ja gar nichts damit zu thun hat, ſo giebt es ja auch in 
en noch ein Eldorado, wo fein Ideal verwirklicht 
wird. 

In Mecklenburg, dem geretteten Mecklenburg, allwo das 
Junkerthum in ir Blüthe ſteht, it die Prügelſtrafe 
durch neue Verordnungen wieder eingeführt. Die Prügel 
ſollen ertheilt werden int einem Röhrchen“, das je nach Er⸗ 
meſſen der Behörden ein viertel, dreiachtel bis einen halben 
Zoll ſtark, und fünf bis ſechs vierlel Elle lang ſein datf. — 
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Dort könnten die Anſchauungen des Grafen Renard, wenn 
fie ſich in dem geſegneten junkerthümlichen Muſterſtaat Meck⸗ 
lenburg vollſtändig Bahn brechen, es dahin bringen, daß noch 
ein halber Zoll in der Dicke und eine viertel Elle in der Länge 
ded „Nöhrchens“ zugegeben wird. 

Nee müßte ja die Hevolltion u geſchlagen 
ein. — v * FR Br er 
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fr Berlin, den 7. Februar 
— Die geſtrige Nummer (31) der Urwähler-Zeitung iſt poli⸗ 
zeilich mit Beſchlag belegt worden. Für die hieſigen Leſer 
haben wir deshalb heute, Montag, ein Extrablatt ausgegeben, in 
welchem wir den Inhalt der koufiszirten Nummer und die durch 
den Tag nicht erledigten Inſerate wiederholten. 
Gottes Strafgericht. Im Sonntagsblatt theilten wir 
eine Stelle aus dem Hirzenbrief ded Biſchofs Arnoldi von Trier 
mit, in welchem ſich derſelbe eifervoll gegen die Preſſe ausſpricht; 
ein Seitenſtück hierzu bildet der Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Be⸗ 
ſangon, welcher noch in anderer Beziehung bemerkenswerth ft. Se. 
Eminenz beweiſt darin, daß die Eiſenbahnen nur zu dem Zwecke 
erfunden ſind, um die Gaſthofsbeſitzer zu beſtrafen, welche den bei 
ihnen einkehrenden Reiſenden an Faſttagen Fleiſchſpeiſen vorſetzten. 
Jetzt find die früheren Verkehrsſtraßen verödet, die Eiſenbahnen be⸗ 
fördern die Reiſenden mit reißender Schnelligkeit nach den entfernte- 
ſten Punkten, und die Beſitzer von Gaſthöfen an den Landſtraßen 
ſind genöthigt, ihre Wirthſchaften zu ſchließen. Wenn ſie aber an 
Faſttagen keine Fleiſchſpeiſen verabreicht hätten, ſo würde Gott ſicher⸗ 
lich nicht die Höllengeiſter Watt und Fulton auf die Erde geſandt 
haben, um den Dampf als bewegende Kraft zu entdecken und an: 
zuwenden!! ' N fi 5 
„ Der franzöſiſche Geſandte beim Bundestage ſoll dieſem eine 
im ſehr energiſchen Ausdrücken abgefaßte Note des Kaiſers übergebe 
haben, in welcher ſich verſelbe heftig gegen die Anerkennung mit 
Vorbehalt ausſpricht. 
— Nach Mittheilungen auswärtiger Blätter find die Zollver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und Oeſtreich geſchloſſen und die N 
ſultate bereits nach Wien abgegangen. an 
— Die 1. Kammer berieth heute über die Neubildung der 1. 
Kammer. ; 
— Geſtern Mittag hielt der König ein Kapitel des hohenzoller⸗ 
ſchen Hausordens ab. — Die Königin beſuchte am Freitag das 
Krankenhaus Bethanien. — Am Donnerſtag wird das k. Hoflager 
wieder nach Charlottenburg berlegt. i Hi 
As Die Garniſonen am Rhein ſollen, wie es heißt, verſtärkt 
werden. 
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. Wie der „H. K.“ hört, hat der König angeordnet, daß die 
Gedenkfäule, welche zu Ehren der Freiwilligen aus den Jahren 1813 
bis 1815 im hieſtgen Zeughauſe aufbewahrt wird, Eigenthum des⸗ 
jenigen Freiwilligen werden ſoll, welcher ſeine Kriegskameraden alle 
überleben würde. Die Gedenkſäule wird dann auch Eigenthum 
der Familie des letzten dieſer Freiwilligen bleiben. 

5 Das ſchleſ. kath. Kirchenblatt veröffentlicht das Teſtament 
des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Melchior, datirt vom 7. Mal 1851; es 
heißt in demſelben: Meine Leichenbeſtattung ſei ſo einfach als mög⸗ 
lich; ein einfacher Grabſtein mit Namen und Datum decke die Stätte, 
die Gottes wunderbarer Rathſchluß mir, dem Ferngebornen und 
Sünder a der ehrwürdigen Kathedrale als Ruheſtätte angewieſen 
bis zur Auferſtehung. Er wolle mir ein barmherziger Richter ſein! 
3 Der hiefige „kath. Anz.“ meldet aus Johannesberg in 
öſtr. en: „Dem ſeligen Kardinal⸗Fürſtbiſchof Melchior. träumte 
am Neujahrstage, daß daß breslauer Domkapitel noch im Januar 
ſeinen Tod dem heiligen Vater nach Rom melden würde.“ 5 

— Aus Danzig wird berichtet, daß Dr. Hermann Becker am 
2. Febr. daſelbſt in polizeilicher Begleitung eingetroffen iſt. Hi 

—“ Das Komite des in voriger Woche veranſtalteten Stu⸗ 
dentenballes hatte u. A. als Ehrengäſte eingeladen: Den Re⸗ 
dakteur der „N. Pr. Z.“ Hrn. Wagener und — Hrn. L. Rell⸗ 


ſtab. — Ein kurz vorher von den Architekten arrangirter Ball fiel 
ſehr glänzend aus. . L 0 
Der ſogenannte „ Pſychologe“ Boſſard, der lange Zeit 
in Frankfurt a. M. fein Weſen trieb, iſt am 3. Febr. durch Poll⸗ 
zeibeſchluß von dort ausgewieſen worden; als Grund der Maßregel 
wird die Vertheilung einer unzüchtigen Broſchüre angegeben. 
— Dem hieſigen Zimmermaler Sievers iſt das Prädikat 
eines k. Hoßfzimmermalers, und dem hieſigen Steinmetzmeiſter Wim⸗ 
mel das Prädikat eines k. Hofſteinmetzmeiſters verliehen worden. 

Der Schulamtskandidat Dr. Ernſt Woldemar Heffter iſt 
zum Adjunkten beim hieſigen Joachimsthalſchen Ohmnaſium er⸗ 
nannt. e . 

I Der Handelsminiſter v. d. Heydt fordert in einer Zirkular⸗ 
verfügung vom 3 Febr. die k. Regierungen auf, in denjenigen 
Fallen, wo wegen Mangels an Theilnahme oder in Folge hierauf 
gerichteter Anträge Veranlaſſung zur Auflöſung des Gewerbe⸗ 
rathes vorliegt, nach vorgängiger Vernehmung der Kommunalbe⸗ 
hörden, Bericht an ihn zu erſtatten. A: 
Welche Ausdehnung die Geſchäfte des Hrn. Borſig haben, 
gebt aus dem Umſtande hervor, daß in den beiden Fabriken zu 
Moabit und in der auf der Oranienburger Chauſſee zuſammenge⸗ 
nommen wöchentlich ungefähr dreizehn bis vierzehn Tauſend Thaler 
an Arbeitslohn ausgezahlt werden. Die größte Anzahl von Arbeitern 
beſchäftigt Hr. Borſig in der neuen Fabrik zu Moabit. 

— Im Geſellſchaftshauſe hat am 4. d. die Litfaß ſche Tele⸗ 
graphenreboute in glänzendſter und heiterſter Weiſe ſtattgefunden. 
Die Zahl der Päſte mag dich auf 1000 bis 1200 belaufen haben 
wovon die Hälfte in wirklich ſchönen und eleganten, zum Theil auch 
höchſt originellen Charaktermasken war. 3 er 

In der am 28. v. Mts. abgehaltenen Generalverſammlung 
des Louiſenſtädtiſchen Krankenpflegevereins, welcher ſich über 
die Stadtbezirke 60a, 605, 67, 684 u. 68v erſtreckt, ſtattete der 

Vorſtand Bericht über die Verwaltung des verfloſſenen Jahres ab. 

Nach demſelben gehörten durchſchnittlich dem Verein an: 260 Fa⸗ 

milien und 1008 Köpfe, wovon 40 Familien monatlich 4 Sgr., 39 

5 Sgr., 35 6 Sgr., 113 7 Sgr. und 24 über 7. Sgr. beitrugen. 

Die Einnahme des Vereins betrug: beim Reſervefonds: 72 Thlr. 

6 Sgr. 6 Pf.; an Krankenpflege⸗Beiträgen 613 Thlr. 5 Sgr. (durch⸗ 

schnittlich monatlich 51 Thlr. 2 Sgr 11 Pf.) und an Verwaltungs- 

koſten 81 Thlr. 10 Sgr. Die Ausgaben dagegen: an Honorar des 

Vereinsarzte und Wundarztes 316 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf.; Arznei⸗ 

koſten 284 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf., für Blutegel, Bäder, Bandagen 

und Bruchbänder 22 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf.; die Krankenpflege 
alſo überhaupt: 624 Thlr. 11 Pf. und an Verwaltungskoſten 
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12, täglich 3 bis. 4, mithin etwa 111%, Proz. bon den Mitglie⸗ 
148. leder regt erstattete 2312 Beſuche bei Patlenten überhaupt 
und hatte außerdem 1310 Konfultationen in den Sprechſtunden. — 
Rezepte wurden bom ah überhaupt verſchrieben 2116, welche 284. 
Thlr. 12 Sgr. 4 oſteten. Von den Erkrankten ſtarben 22, 
(mad der Durchſchnittskopfzahl deg Vereins 2%, Proz.) wurden als 
geheilt entlaſſen oder blieben aus der Kur fort: 1027 und der Neft 
Ang als Krankenbeſtand bon einem Monat auf den andern über. 
(durchſchnittlich monatlich 24.) — Die Vereinsmitglieder zahlen übri⸗ 


1. ufnahme 7 Sgr. Einſchreibegebühren und an mo⸗ 
en Malen, Der Einzelne 1 gr., eine Familie von 2 Per⸗ 
ſonen 5 Sgr., eine von 3 Perſonen 6 Sgr. und eine von 4 Ber 


ſonen und darüber 7 Sgr. 1 nee 
a Schluß⸗ Termin der Anmeldungen zum eimſahrtgen 


freiwilligen Militärdienſt bei der hieſigen Kreiserſatzkommiſſton iſt für 
dieſes Jahr auf den 19. d. Mts. Die Kommiſſion ſelbſt tritt An⸗ 
fangs des n März zu den Prüfungen zuſammen. sehr 

. Der Dibastahar ſchreibt man von hier: Nächftens wird 
hier ein höchſt nützliches und zeitgemäßes Inſtitut ins Leben treten, 
ein literariſches Vermittlungsbüreau, das ſich zur Aufgabe 
macht, den Schriftſtellern das Suchen nach Verlegern für ihre Schrif⸗ 
ten zu erſparen, iu ihrem Auftrage alle Verhandlungen zu führen 
und die Kontrakte abzuſchließen, überhaupt Alles zu übernehmen, 
was ſowohl den Schriftſtellern als den Verlagshandlungen bisher 
die mühſeligſten Weitläufigteiten verursacht. Alles dies ſoll gegen 
mäßige Kommiſſionsgebühren bewirkt werden und ein namhafter 
Schriftſteller übernimmt die Leitung des Inſtituts. 
„ Die Treubundspetition und „Bundesbruder“ Kuhr. Es 
geht uns folgendes zur Veröffentlichung zu: „In Betreff eines Ar⸗ 
tikels in Nr. 27 dieſes Blattes, „Eine Treubundspetition,“ ſehe ich 
mich veranlaßt, da mein Name in jenem genannt wird, zu erklären: 
daß mir und jedem Unbefangenen die Motive einleuchten, warum 
dieſe Petition verdächtigt werden ſoll. Wenn der Verfaſſer des Be 
richtes aber den kleinen Handwerkerſtand und Arbeiter im Treubunde, 
als almoſenbedürftige Perſonen bezeichnet, ſo iſt dies eine abfichtliche. 
gehäſſige Bemerkung, die ich als eine Unwahrheit hinſtellen muß. 
Ich ſchäme mich nicht dem armen Manne die Bruderhand zu reichen, 
wenn ich ihn als treuen Anhänger, mit Gott für König und Vater⸗ 
land erkannt habe; ihn hier zu vertreten halte ich für eine Pflicht. 
Der polizeiliche Anzeiger von Breslau, iſt übrigeng die Pri⸗ 
vatſpekulation eines Polizeibeamten, der jedes Inſerat für Bezahlung 
aufnimmt. Die bezügliche Anzeige mit der Unterſchrift „ein Treu⸗ 
bündler, wird mir erlaubt fein, jo lange für eine Verkappte zu hal⸗ 
ten, bis ſich der Verfaſſer genannt haben wird. 7110 

j Kuhr, Mitglied des Treubundes.“ 

— Theater am 8. Februar. Opernhaus: Neu einſtudirt: 
Der Feenſee, große Oper mit Ballet, von Auber. Mittelpreiſe. — 
Friedrich-Wilhelmsſtadt: Hochzeitsreiſen, oder: Ein Königreich 
für einen Strohhut, Lokalpoſſe in 5 Akten. — Königsſtadt: 
Zum 11. Male, Münchhauſen, von D. Kaliſch. 

Magdeburg. Jetzt beſtehen hier folgende religiöſe Parteien: 
1) Rein⸗katholiſche, 2) Deutſch⸗katholiſche (d. i. gemiſcht katholiſch⸗ 
evangeliſch), 3) Rein⸗lutheriſche, 4) Lutheriſch-unirte (d. i. gemiſcht 
lutheriſch⸗reformirt), 5) Rein: reformirte (die walloniſche⸗ und deufſch⸗ 
reformirte), 6), Reformirt-unirte (d. i. gemiſcht reformirt⸗lutheriſch), 
7) Reinejüdiſche. Glaubensgenoſſen, 8) Reformjuden (d. i. Juden 
mit moderniſirtem Ritus), 9) Freie chriſtliche Gemeindegenoſſen, 10) 
Wilde (d. i. von der freien Gemeinde Ausgeſchiedene und zu gar 
keiner Glaubensgemeinſchaft Gehörige.) $ 7 61 

Göttingen. Dieſer Tage iſt der Dichter Bodenſtedt, der 
geiſtreſche Ueberſetzer des Mirza⸗Schaffy, hier geweſen. Er hat 
einen Ruf als Profeſſor der Literaturgeſchichte an unſerer Univerſi⸗ 
tät erhalten; ob er ihn annehmen wird, iſt noch unbekannt. 

Gotha. Hier beabſichtigt die rationell-proteſtantiſche Parte 
eine Einladung Uhlich's aus Magdeburg 

Frankfurt a. M. Hr. v. Prokeſch⸗Oſten hat bei Ueber⸗ 
nahme des Vorſitzes in der Bundesverſammlung eine Anrede gehal⸗ 
ten, in welcher er das Zuſammengehen aller Staaten für — he 
dig erklärte. Die Preßfrage dürfte zunächſt zur Erörterung kommen, 
und ſoll Oeſtreich, welchem dieſe Angelegenheit beſonders dringend 
erſcheint, ſogar geneigt ſein, Preußen einige Konzeſſionen zu machen. 
Montenegro. Der Kriegsdampfer „Cuſtozza,“ der am 4. 
in Trieſt anlangte, brachte ein Privatſchreiben mit, nach welchem die 
türkiſche Hauptmacht neuerlich, bis zu dem, Engeaff, on Kuſchevi 
Moſt vorgedrungen fein. und die Hauptſtadt, von Montenegro be 
drohen ſoll. Omer Paſcha ſoll dem Fürſten von Danielo Bedenk⸗ 
zeit bis zum 31. Januar gegeben haben, im Falle dieſer die Friſt 
unbenutzt verſtreichen ließe, werde er ganz Montenegro in 4—5 Ta⸗ 
gen mit Gewalt einnehmen. Dieſer Umſtand habe nicht, verfehlt, 
einige Beſtürzung unter den Montenegrinern Herbe e es hät⸗ 
ten ſich neueſtend zwei Parteien unter ihnen gebildet, wovon die 
eine dem Fürſten Dantelo, die andere dem Pero Petrovich anhängt. 


„Dieſe Angaben find den übereinſtimmenden Erzählungen der aus 


ontenegro nach Cattarb gekommenen Marktleute entnommen. — 


Die „Tr. Z.“ meldet, daß am 27. die Montenegriner gegen die in 
Limiani ſtehenden Türken die Offenſive ergriffen haben. Sowohl 
dieſe, als auch die früheren Nachrichten, welche von dem Zurückdrän⸗ 
gen der Türken aus ihren eroberten Stellungen ſprachen, laſſen an⸗ 
nehmen, daß die obigen Ausſagen der Marktleute ſich auf das frühere 
Vordringen der Türken ftüßten, durch welches die Letzteren immer 
noch nicht den eigentlich zuverläſſigen Theil Montenegros erreicht 
hatten. — Nach Berichten von der montenegriniſchen Grenze, hat 
Omer Paſcha in ſeinem Lager einen ſtrengen Befehl zur möglichſten 
Vermeidung jeder Greuelthat an den Chriſten von Seite der Türken 


erlaſſen. 
Wien, 4. Febr. Das neunte Armeekorps hat Befehl erhalten 
ſich in Marſchbereitſchaft nach der türkiſchen Grenze ir 4 10 ; - 
ep. 


Schweiz. Die Eiſenbahnen, welche bis zum Jahre 1857 
die Schweiz nach allen Richtungen durchziehen werden, ſind einer 
Revolution gleich zu achten und müſſen efönbers auf die ſozialen 
Verhältniſſe des Landes einen unberechenbaren Einfluß ausüben. 
Wenn einmal die Eisenbahnen, dieſe Pulsadern des europäiſchen 
Verkehrslebens, durch die Schweiz gehen, fo wird manche Einſeitig⸗ 
keit des ſchweizeriſchen Volkscharakters einem freieren und allgemei⸗ 
nern Blick weichen; der häßliche Fremdenhaß gegen deutſche Stamm⸗ 

enoſſen, die doch die nemliche Sprache ſprechen, wie der ſchweizer 
Eng muß feine Spitze hierdurch nothwendig verlieren. 

Paris. 4. Febr. Der heutige „Mon.“ enthält folgendes De⸗ 
kret: „Auf den Bericht Unſeres Siegelbewahrers hr Juſtizminiſters 
haben Wir dekretirt und dekretiren: Arkikel 1. Die von der Revi⸗ 
ſionskommiſſion der erſten Militärkommiſſton und den gemiſchten De 
partementalkommiſſtonen erlaſſenen Sicherheitsmaßregeln hören auf, 
bei den in folgender Tabelle bezeichneten 4312 Perſonen' in Wirk⸗ 
ſamkeit zu bleiben. (Folgen departementsweiſe die Namen der Per⸗ 
ſonen.) Art. 2. Die Miniſter des Kriegs, der Juſtiz und der all⸗ 
gemeinen Polizei ſind jeder, in ſo fern es ihn betrifft, mit der Aus⸗ 
führung des gegenwärtigen Dekrets beauftragt.“ Unter den Perſo⸗ 
nen, welche durch dies Dekret „begnadigt“ werden, befindet ſich mit 
Ausnahme des ehemaligen Volksvertreters Huguenin kein einziger 
bekannter Name. Bei den Familien der „Begnadigten“ muß großer 
Jubel herrſchen; das Publikum aber legt den „Mon.“ gleichgültig 
weg, denn es ſieht die Namen nicht, die es liebt. Auch fünf bis 
ſechs Frauen ſind „begnadigt“ worden; ſie gehören der arbeitenden 

Klaſſe an und figurirten früher zum Theil in den Klubs. — In 
dieſem Augenblick iſt die Bildung einer konſtitutionellen Oppoſttions⸗ 
partei im Werke; es haben ſich hierzu gemäßigte Republitaner mit 
Orleaniſten verbunden. — Die Mutter der alſerin wird in Paris 
bleiben und das Elyſee beziehen; der Kaiſer, deſſen Geldquellen un⸗ 
erſchöpflich ſcheinen, hat ihr eine Jahresrente von 400,000 Frs. 
ausgeſetzt. — Von einer Milderung betreffs des orleansſchen Kon⸗ 
ſtskationsvekretg iſt keine Rede mehr. — Die hier bekannt gewordene 
Machricht, daß Rarvaez von Madrid aus erneuerten Befehl erhalten 
habe, ſich nach Wien zu begeben, wenn er nicht als Hochverräther 
angeſehen ſein wolle, hat bei einigen Perſonen des hieſigen Hofes 
Mißmuth erregt. 

Paris, 5. Febr. Morgen erſt wird das Kaiſerpaar ſeinen 
Wohnſitz in Paris nehmen. Einem Gerüchte zufolge ſoll demnächst 
eine große Revue der in Paris und in der Umgebung garniſoniren⸗ 
den Truppen ſtattfinden, bei welcher der Kaiſer ſeine Gattin der 
Armee vorſtellen wird. — Die pariſer Blätter ſchweigen über die 
ſogenannte Amneſtie; man hofft noch immer eine Ergänzung ber- 
jelben, bei welcher einige politiſche Notabilitäten berüdfichtigt fein 


würden. 

Paris, 6. Febr. Der heute erſchienene „Moniteur“ wider⸗ 
legt förmlich alle Gerüchte von Miniſteranderungen: 

Der Kaiſer hat den Prinzen Friedrich und Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗ Auguftenburg eine Privatauvienz ertheilt. (Tel. Dep.) 

Madrid. Das jetzige Minſterium genirt ſich eben ſo wenig 
wie das vorige mit den Staatsgeldern nach, Belieben zu ſchalten. 
— Es herrſcht hier augenblicklich eine ftrenge Kälte. — Am 30, Jan 
fand wieder ein 2 beim Stiergefechte ſtatt. Ein junger P ...ñĩx72᷑: ? 


Verlag von ht Heymann, Hierzu eine Beilage. 


wurde derartig von einem Novillo (jungen Stier) mit den Hörnern 
in die Höhe geſchleudert, daß er beim Herabfallen das Genick brach 
und todt liegen blieb. Das Charakteriſtiſche dabei aber iſt, daß das 
Vergnügen durch den Zwiſchenfall keine Unterbrechung litt; es wur⸗ 
den noch 5 Novillos losgelaſſen. 

LVondon, 4. Febr. An die Stelle des bisher doch nur ver⸗ 
einzelten Kampfes für geheime Abſtimmung bei den Parlamentg⸗ 
wahlen ſoll demnächſt eine allgemeine, vollſtändige, wohlorganiſirte 
Agitation treten, wie ſie kaum in einem anderen Lande als in Eng⸗ 
land möglich iſt. Die alten, wohlerfahrenen Agitationshäupter der 
Vereinigung für Abſchaffung der Korngeſetze die Cobden, Bright 
u. ſ. w., würden hier- theilweiſe wieder in Dem Vordergrund treten. 
Bereits hat eine geheime Vorverſammlung ftattgefunden, und mor⸗ 
gen über vierzehn Tage ſoll das erſte große londoner Meeting zu 
Stande kommen, dem alle Parlamentsmitglieder, die für Vallotage 
ſind, ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Die ae Agitationsmaſchine 
wird langſam in Bewegung geſetzt. 

In jener Rede auf dem Briedenefongreß. zu Manchefter hatte 
Cobden ſich verpflichtet, im Falle einer franzöſiſchen Invaſion in 
England demjenigen 10,000 Pfd. Sterling zu zahlen, der bis zum 
Eintritt ves Ereigniſſes wöchentlich einen Egling an ein Hos⸗ 
pital iu Mancheſter entrichtet. Der Generallieutenant Brotherton 
00 die Wette an 4 Cobden erklärt nun, daß er die Summe 
ſchon zahlen wo wenn der Ueberfall verſucht würde, da nach 
erfolge dune die Zahlung vielleicht erſchwert würde. 

London, 5. Febr. Der General Brotherton hat an Cobden 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſagt, daß er die Wette nur 
angenommen habe, um die Aufrichtigkeit derſelben zu erproben. 
Er verzichtete demgemäß auf die ihm von Cobden zugeſicherte Summe 
und iſt gleichwohl bereit, den Betrag von 1. Schilling wöchentlich 
an das Hospital zu Manchester zu entrichten. Der ehrenwerthe 
General fügt dieſer Steuer noch ein Geſchenk von 5 Pfd. hinzu. 

Rußland. In Butareſt zirkulirt ein Gerücht, nach welchem 
im Ftühjahr die Ruſſen dort wieder einmarſchieren werden. 

New⸗Nork, 22. Jan. General Caß hat am 18. im Senat 
eine lange Rede für die Erwerbung von Kuba gehalten; die Beras 
thung wurde bis zum 25. vertagt. — Nachrichten aus der Havanna 
vom 15. melden, daß. eine Ladung von 800 Sklaven in Cardenes 
ausgeſchifft wurde, während die engliſchen Kreuzer ein genommenes 
Stlapenſchiff wegführten. Der Generalgouverneur der Inſel und 
ein Agent der Königin Chriſtine ſollen bei dem „Geſchäft“ ſtark be⸗ 
theiligt ſein. 


b Er re or 
W Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Für G. C., der einen Hammerſchmied und Modelltiſchler 
ſucht (Nr. 2 dieſ. Ztg. 1853) find noch Adreſſen bei uns eingegan⸗ 
ge Die — 


[Circus von Ed. Siesus yon GR Welticläner 


im Berliner Cireus-Theater, 
dicht am Roſenthaler Thore. 


Nur noch 5 Borſt ellungen! 


Dienſtag, den 8. Februar: 


Great steeple Chase of Wales. 


oder: Große engliſche Jagd, ausgeführt 
von 6 Damen und 10 Herren. 
Vorher? Gaſtvorſtellung der Tänzer⸗ Ge er 
vom K. K. priv. Theater der Joſep t 
unter Direktion des Herrn Schreiber, 
und Probuftionen der Reitkunft, Gynmaſtk u. unt ef ur. 
Anfang — 7 Uhr. Ende 9% U 


Druck von W. e ee a na in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. 


Beilage zu Nr. 32. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berlin, Dienſtag, den 8. Februar 1853. 


2 ͤĩͤĩ?5é0 y e IRRE TEE 
5 5 — 
Olympischer Circus v. B. Renz, 
Friedrichsſtrafe Nr. 141 a. i 
Dienftag, 8. Februar: Ungariſche Eziscos-Poit auf 9 Pfer⸗ 
den, von Herrn Frangois Loiſſet. Jeu de Barre, geritten v. 
Herren, Tours de force périlleux, par le jeune Bap- 
tiste Loisset. 1 
Mittwoch, den 9. Februar: Große Vorſtellung. 
E. Renz, Direktor. 


Hotel de Nuſſte. Nur noch eine Woche, 
Dienſtag den 8. Februar 1853; 


Die maleriſche Reiſe durch Amerika, 


eine getreue Schilperun ndianiſchen Lebens u. die dortigen 
Gegenden, u Juen 4, mit anſprechender Erklä⸗ 
rung und unter Muſttbegleitung. Anf. 7 Uhr. Entree 1. Pl. 
15 far. 2. Pl. 10 fgr. Familienbill. 5 St. f. 1. Pl. 2 thlr., 
f. 2. Pl. 1 thlr. 10 for. Mr. Henri Lewis aus St. Louis. 


eute Dienſtag den 25., findet das Damenkränzchen ſtatt. 
Rn wlan kenberff, Alte Jakobſtr. 32. 
Heute Dienffag werden auf meiner Kegelbahn mehrere Schinken 
und Speckſeiten Aege ober W. Weirich, Schiffbauerdamm 36. 
Heute Dienſſag wird Fel mir Faſtnacht sefeet Wobei ich Werde 
mit große Pfannkuchen aufwarten. C. Lemm, Bergſtr. 10. 
Jur Feier der heutigen Fastnacht ſadek hiermit allen geehrten 
Freunden und Bekannten zum Abendtiſch und Tanz ein. 
Ergebenſt F. Wink, Johannesſtr. 4. 
Wulehs Kaffe han usberg 1: Dienſtag den 8. wird bei mir 
air mis Tau 1 1 Für gute Speiſen und Getränke 
werde ich beſtens ſorgen. 


— Billige Maßsten-Anzüge find zu haben gr. Georgenkirchgaſſe 8. 


Schwarze wollene Waaren, 


noch zu den alten billigen Preiſen. 


Umſchlaget. u. Long Shawls 


in ganz neuen Deifins von 2 bis 14 Thlr. empfiehlt in großer 
Auswah 


N N 
Louis de Laval, 
Königsſtr. 144., im Eckh. d. Spandauerſtraße. 


Herren Röcke 20 gr bill. wi d. Handl. b. Schmid, Sc eßgaſſe 23. 
Beachtungswerth für Herten. In der Friedrichſtädtiſchen 
Ze der Schneidermeiſter iſt eine Auswahl der mobernität 
Kleidungsſtücke für Herren, vorzügliche Tweng, Ball oder Geſell⸗ 
ſchaftsanzüge, billig zu verkaufen; auch werden unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen Beſtell. angenom. Leipzigerſtr. 80, nahe der Friedrichsſtr. 

r u. 600: Jaqſtarfmaſchinen werd. ger. Waßmannöſtr. 35 1 T. 


Die Gewerbehalle Hier Nu. 32, 


permanent beſtehend, täglich von 8 — 7 geöffnet und dazu beſtimmt: 
der Unſolidität der Arbeit ſowie der Arbeiter entgegen⸗ 
zuwirken, 


den unbemittelten, geſchickten, fleißigen und rechtlichen 


kleinen Gewerbtreibenden den vollen Verdienſt ihrer Arbeit zuzu⸗ 
wenden und ihnen ſomit die Gelegenheit zu geben, ſich aus der 
Noth und dem Elende zur Selbſtändigkeit herauſzuarbeiten, 

dadurch einen kräftigen Mittelſtand zu begründen und zu ver⸗ 


hindern, daß die Meiſter nicht zuletzt alle zu bloßen Tage⸗ 


löhnern herabſinken, ſomit auf dieſem ganz naturgemäßen allein 
möglichen Wege ftatt aller Hypotheſen den Zwieſpalt zwiſchen Ka⸗ 
pital und Arbeit, zwiſchen Beſißzenden und Beſitzloſen zu Löfen und 
zur Ausgleichung der ſozialen Mißverhältniſſe beizutragen, empfieht, 
nach dieſen Prinzipien ſtreng organiſirt und verwaltet, unter ſicherer 


Garantie der Solidität und Preiswürdigkeit ihr nach und 


nach immer mehr erweitertes und jetzt bereits aus 36 Branchen der 
Klein⸗Induſtrie aſſortirtes Lager dem hohen Adel und verehrlichen 
Publikum zur geneigten Anſicht und zum Kauf unter allen nur 
möglichen erleichternden Zahlungsbedingungen, insbeſondere heute 
eine graße Auswahl Polſterwaaren, als: gegen 100 Sophas, zwei⸗ 
und dreiſitzig, Chaises-longues, Fauteuils, Ruhe-, Arbeits⸗, Salons⸗ 
Stühle und Seſſel, alles vorzüglich gearbeitet in den neueſten und 
mannigfaltigſten Formen, theils mit Seide, Plüäſch, Wolle, Leder 
oder Kattun bezogen, theils unbezogen zu feſtgeſtellten billigſten 
Preiſen. 

In dieſer Weiſe werden nach und nach ſämmtliche Vorräthe 
ſpeziell angezeigt werden. f 

Auch wird jede Beſtellung von hier oder auswärts unter der⸗ 
ſelben Garantie der Solidität auf das Prompteſte effektuirt, und 
daher die auswärtigen hohen Herrſchaften ganz beſonders darauf 
aufmerſam gemacht und gebeten, ihr Vertrauen der Pewerbehalle um 
des Prinzips willen, welches ſie vertritt, zuzuwenden. 

Ueberhaupt dürfte es im ſelbſteigenen Intereſſe aller Wohlha⸗ 
benden und Bemittelten legen. 3 jede mögliche Weiſe ein Unter⸗ 
nehmen zu unterſtützen, welches unbeirrt und unbekümmert um alles 
Andere lediglich und ausſchließlich den Zweck feſt im Auge behält 
und verfolgt, auf dem einfachſten und natürlichſten Wege in Ver⸗ 


ſchaffung von Hülfe, durch Arbeit Denjenigen, die der Hülfe 
bedürſen und nicht zu Bettlern und Verbrechern werden wollen, dieſe 
Hülfe zu verſchaffen und dadurch auf prakkiſche Weiſe den geſell⸗ 


ſchaſtlichen Frieden zu vermitteln. Das hilft mehr 


als alles Andere. Berlin, 8. Februar 1853. 

® Die Direktion der Gewerbehalle: Falk. 
Herrenhüte werden aufs Beſte reparirt u. nach der neueſten Fagon 
mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76 part. 
Jeder Herrenhüf wird nach nieuefter Fagon umgentbeitet, allen Flecken 
u. kahlen Stellen befreit. Herrenhüte 1 bis 13 thlr., den franz. 
täuſchend ähnlich 14 bis 3 thlr. Mittelſtr. 3 part. C. Heyne. 


In der neu etablirten Kleiderhandlung, 


Mühlendamm 32, vis-A-vis der Poſtſtr. werden getragene Kleider 
zu einem wirklich enorm hohen Preis angekauft, man bittet die Firma 
gütigſt zu beachten und Beſtellungen nur dort gefälligft abgeben zu 
lafen. CH 1 


tie 4 17 
Für Schnupfen. 
Der Billigkeit und Qualität wegen empfehle ich beſonders fol⸗ 
gende. Tabacke: F 
Raps de Paris Nr. 4 (in Blei), k Pf. 10 Sgr., A Eth. 4 Pf. 
Echter Rawiczer Neſſing, Nr. 4 (in Flaſchen), a Pf. 10 Sgr., 
Feiner Dunkerque Cardtten Nr. 2 (in Flaſchen), a Pf. 10 Sgr., 
Auswärtige Aufträge werden gegen Poſtvorſchuß ſofort beſorgt. 
Adolph Streckfuß, Leipzigerſtr. 25, Chauſſeeſtr. 5, (2. Lager.) 


aur Faſtnacht 

empfehle vorzüglich ſchöne rothe und weiße Weine a 5, 6, 7} bis 
15 ſgr., Muse, Lünel à 10 ſgr., Punſch und Glühwein Extrakt 
* Qurt 20 ſgr., extrafeiner Jamaika Rum à 10 ſgr. bis 1 thlr., 
Arac de Goa, feine Thees, Vanille und alle übrige Materialwaaren 
zum billigſten Preiſe. F. A. Teichmann 
Friedrichſtr. Nr. 116, am Oranienburger Thor. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Hau Eiſenbahn. 


I. Die Lieferung des Bedarfs an Schwellhölzern pro 1853 be— 
ſtehend: N 
1) in 10,000 Stück kiefernen Stoßſchwellen, à 9“ lang 127“ 
breit und 8“ hoch; 
2) in 30,000 Stück kiefernen Mittelſchwellen, à 8“ lang, 10“ 
breit und 6“ hoch; und ö 
3) in 2365 Stück kiefernen Kreuzungs- und Weichenſchwellen 
verſchiedener Dimenſionen; 
ſoll anderweitig im Wege der Submiſſton ausgegeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf: 
. 1 4 
„Dienſtag, den 15. März d. J., 
Mittags 12 Uhr“ a 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe, woſelbſt die Lie- 
ferungs⸗Bedingungen zur Einſicht ausliegen, anberaumt, bis zu wel: 
chem die Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Schwellenlieferung pro 1853.“ 
frankirt eingereicht ſein müſſen. 
Abſchriften der Bedingungen werden von hier aus gegen Er- 
ſtattung der Kopialien ertheilt. 
Berlin, den 4. Februar 1853. 


Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
Maärkiſchen Eiſenbahn. 


Als ber rauf 


Am 1. April berlege ich mein Geſchäft nach der 


Neuen Friedrichsſtr. 29, pt. 


3 (nahe der Rochbrücke.) 
Elegante fertige Weſten, à 114 thlr. Fertige Arbeitsweſten, 
à 25 for. Fertige Knaben⸗Weſten, u 17 ſgr. Unterhoſen und 
Jacken billigſt. Alle Sorten Hals⸗ und Taſchentücher. Neueſte 
amen⸗Mäntel, Bournos zu ſehr herabgeſetzten Preiſen von 3 
lr. an. Damen⸗Jacken, . 1, 14 u. 1% thlr. Steppröcke, alle 
orten ausge und Mädchen⸗Jacken und noch viele ans 
dere Artikel ſollen ausverkauft werden. 
M. S. Hauff, Landsbergerſtr. 67. 


Ecke der Kurzen⸗Straße. 


C ⁵ĩ˙»» ͤ SEC ERTL 
1 Lehrling w. verl. b. F. W. Prätſch, Feilenhauermſtr., Neanderſt. 9, 


1 Zur Faſtnacht 


erlaube, meinen verehrten Kunden mein Lager billiger und guter 
Weine, fo wie feiner Rums und Punſch⸗Extrakt in Erinnerung zu 


bringen 
J. F. Lehmann, Friedrichsſtr. Nr. 121. 


Kopfnadeln und Haubennadeln 
empfing die neueſten Muſter und empfiehlt ſolche zu enorm billigen 
aber feſten Preiſen 


Carl Oertel, Spittelmarktſtr. 2, n. d. Gertraudten Brücke. 


2 gute bierkronige Seidenwickelmaſchinen find billig zu verkaufen 
Eliſabethſtr. 45 1 Tr. 1 
Eltern, welche ihre Kinder das Schießen bei den Stuhlarbeitern 
erlernen laſſen wollen, auch ſolche Kinder, welche ſchon Schießen 
können, können ſich melden, Blumenſtr. 39. beim Wollenwaaren: 
Fabrikant F. Sette im Komtoir, 2 Treppen rechts, jedes Kind 
muß mit ein Schulſchein verſehen fein, ah Lehrlinge, welche bie 
Weber⸗Profeſſton erlernen wollen, können ſich auch melden 
2 geſlbte Roullcauß⸗Maler werden nach Auswärts geſucht, Krau⸗ 
ſenſtraße im braunen Roß, Zimmer Nr. 1 7 
Ein Lederarbeſter (Buchbinder) findet dauernde Beſchäftigung 
bei Lehmann, Friedrichsgracht 37, 8 

Den Herren Kaufleuten und Gewerbtreibenden wird 
zur Führung ihrer Bücher und Korreſpondenz ein zuverläſſiger Buch⸗ 
halter beſtend empfohlen 5 


\ Spandauerſtr. 14, 1 Tr. 
Medieal, Invalid & General Life Assurance Society. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft für 
a Geſunde und Kranke. 


London und Frankfurt am Main 


Capital: 6 Millionen Gulden. 


Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren 
Prämien verſichert, als von den meiſten anderen Compagnieen. 

Geſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert 
die Geſellſchaſt auch krauke oder nicht völlig geſunde Perſonen. 

Policen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch 
Duell oder Selbſtmond nicht annullirt. - 

Auch für Rentenankäufe iſt die Geſellſchaft beſonders vortheilhaft. 

In dem ain 30. September 1852 endenden Jahre hat die Ge⸗ 
ſellſchaft für 4,335,605 Gulden neue Policen geſchloſſen, welche fl. 
185,770 42 kr. jährliche Prämien ertragen. 

Die nächſte Dividenden-Vertheilung findet am 30. Juni 
1853 ſtatt. 1 En d 

Proſpecte (Ladenpreis 21, ſgr.) find durch alle Buchhandlungen, 
in Berlin in der Amelang'ſchen Sort⸗Buchhandl. (M. Gärtner) 
Brüderſtr. 12, in Leipzig bei Hrn. Carl Enoblauch zu haben. 

Außerdem ertheilen unentgeldliche Auskunft 


Herr J. J. Frickel, Alexandrinenſtr. 71, 


in Berlin 


Breslau Gaebel u. Comp., ; 
Danzig Alfred Neinick, 

Diüſſeldorf Balduin Wilhelmi, 

Elberfeld ⸗ C. F. W. Henn, 

Potsdam Carl Schulze, 


„Stettin S. Wolffheim. 


Joh. Albert Varrentrapp, 


General-Agent in 


Frankfurt a. M. 


